
In Sotschi wurden eigens für
das Großereignis zwei neue
Delfinarien gebaut.

Japan rechtfertigt die
Delfintreibjagden als Teil des
traditionellen Fischfangs.
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Die Schönsten überleben,
der Rest wird massakriert
Anlässlich der Olympischen Winterspiele in Sotschi soll ein Delfin einen Trainer samt Fackel durch ein
Delfinarium ziehen. Das Tier wurde möglicherweise in Japan gefangen. � V O N S U S A N N E L E H R N E R

B lutrot färbt sich das Meer in
der Bucht von Taiji q Dutzen-
de Delfine wurden hier schon
früh am Morgen abgeschlach-

tet. Abgeschirmt von großen Planen,
damit Aktivisten und Passanten das
brutale Schlachten nicht dokumentie-
ren können, werden sie mit Speeren,
Haken und Messern getötet. Diese Bil-
der gingen in den vergangenen Tagen
um die Welt. Dass von den zusammen-
getriebenen Tieren zuerst die schöns-
ten für den Verkauf an Aquarien oder
sogenannte Delfinarien ausgewählt
werden, bevor die restlichen getötet
werden, ist jedoch kaum bekannt.

Die schönsten Tiere werden um
Beträge im teilweise sechsstelligen Be-

reich ins Ausland verkauft, so Tier-
schützer Nicolas Entrup, der die Orga-
nisationen „Whale and Dolphin Con-
servation“ (WDC) sowie „OceanCare“
international vertritt. Vor allem in Chi-
na boomt die Vergnügungsparkindus-
trie, ebenso in Russland: Nach Vergabe
der Olympischen Winterspiele an die
Hafenstadt Sotschi wurden eigens für
das Großereignis zwei neue Delfinari-
en gebaut, zwei weitere gibt es bereits.

„Skrupelloses Denken“. Das Delfina-
rium Sea Star wird in Sotschi jedoch im
Mittelpunkt stehen q laut russischen
Medien wird dort ein Delfin sozusagen
zum Fackelläufer auserkoren: Drei
Tage vor der Eröffnung werde das Tier
seinen Trainer an seiner Flosse samt
Fackel durch ein Becken ziehen. „Das
ist pervers. Hier zeigt sich das skrupel-
lose Denken der Veranstalter sowie der
Delfinarienbesitzer“, sagt Entrup im
Interview. „Wir fordern vom IOC (dem
Internationalen Olympischen Komitee,

Anm.), ethische Grundregeln einzu-
führen und solch absurden Projekte,
die Tierleid verursachen, zu unterbin-
den.“ Während Delfinarien und Was-
serparks in Europa und den USA in der
Vergangenheit teilweise heftig kritisiert
worden sind und die Haltung von Del-
finen und Walen dort deshalb zurück-
gegangen ist, wächst der Markt in an-
deren Ländern.

„Das Konzept dieser Vernügungs-
stätten ist zwar schon alt, in Ländern
wie Russland, aber vor allem im asiati-
schen Raum, verzeichnen wir in den
vergangenen Jahren wieder einen An-
stieg. In China gibt es mindestens
50 Delfinarien“, sagt Entrup. Das ist
auch der Grund, warum die Nachfrage
nach dressierten Delfinen in den ver-
gangenen Jahren so stark gestiegen ist.

Blutdelfine. Die meisten werden in
Japan in der Bucht von Taiji gefangen.
Jedes Jahr zwischen September und
März jährt sich das brutale Schauspiel
in dem Fischerort rund 700 Kilometer
südlich von Tokio aufs Neue: Schon
vor Sonnenaufgang fahren die Fischer
hinaus aufs Meer und hämmern auf
ins Meer gehaltene Metallstangen q
auf diese Art wird der Orientierungs-
sinn der Meeressäuger lahmgelegt.
Anschließend werden die Tiere in eine
enge Bucht getrieben und mit Netzen
gefangen gehalten.

Dort suchen sich Tiertrainer und
Vertreter internationaler Delfinarien
unter weit mehr als 100 Tieren die
schönsten aus: In Neoprenanzügen
waten und tauchen sie stundenlang
zwischen den Delfinen, um sich die
besten Exemplare zu sichern. „Es ist
wahrscheinlich, dass einige der in Ja-
pan gefangenen Tiere auch in Delfina-
rien in Sotschi zu sehen sind“, meint
Entrup. In hektischen Stößen spritzt
Wasser aus den Atemlöchern der Tiere,
während sie versuchen, durch die Net-
ze zu entkommen, einige ertrinken.
Sobald die Tiertrainer ihre Auswahl ge-

troffen haben, werden die restlichen
Delfine getötet.

Traurige Berühmtheit erlangte die
Bucht im Jahr 2009, als der amerika-
nische Unterwasserfotograf Louie Psi-
hoyos die Tötung mit versteckten Ka-
meras gefilmt und im oscargekrönten
Dokumentarfilm „Die Bucht“ der Welt-
öffentlichkeit vor Augen führte. Ver-
gangene Woche hat Caroline Kennedy,
die neue US-Botschafterin in Japan,
über Twitter Kritik an der Unmensch-
lichkeit der Delfintötungen geübt. Und
auch Yoko Ono, die Witwe des Beatles-
Sängers John Lennon, meldete sich zu
Wort: In einem offenen Brief appellier-
te sie an die Fischer, den Schlachtun-
gen ein Ende zu setzen.

Tradition. Die japanische Regierung
rechtfertigt die Delfinjagd gegen alle
Kritik als Teil des traditionellen Fisch-
fangs. Insgesamt 2000 Delfine dürfen
pro Jahr getötet werden, tatsächlich
wird etwa die Hälfte geschlachtet. „Die
Zahlen sind seit einigen Jahren rück-
läufig. In Japan wird Delfinfleisch als
minderwertig angesehen, da es stark
mit Quecksilber belastet ist“, erklärt
Astrid Fuchs vom WDC Deutschland.
„Selbst viele Japaner sind über die
Treibjagden schockiert. Es gibt dort
keinen Bedarf an Delfinfleisch. Oft
wird es als Walfleisch deklariert, da
dieses als Delikatesse gilt und teurer
verkauft werden kann.“

Offiziell laufen die Delfinjagden
unter dem Deckmantel der traditionel-
len Fischerei, der wahre Grund ist je-
doch das lukrative Geschäft mit dem
Verkauf der Tiere an Delfinarien q und
dieser Bedarf könnte wohl nur mit
einem Verbot der Vergnügungsstätten
eingedämmt werden. �

In 15 EU-Mitgliedstaaten gab es im vergangenen Jahr noch insgesamt 34 Delfinarien, in Österreich gibt es keines. � Sharifulin Valery/picturedesk.com

LEXIKON

Delfine sind Säuge-
tiere und gehören zur
Gruppe der Zahnwale.
Mit rund 40 Arten sind
sie die größte Familie
der Wale. Der größte
und schwerste Delfin
ist der Schwertwal
bzw. Orca. Er wird bis
zu acht Metern lang
und kann sechs
Tonnen wiegen.

Delfine sind soziale
Tiere, die in Gruppen,
sogenannten Schulen,
zusammenleben. Sie
verständigen sich mit
Klicklauten, Pfeifen
und Schnattern. Durch
hochfrequente Töne
sind sie zudem in der
Lage, ihre Umwelt
mittels Echoortung
wahrzunehmen.
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